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Leicht erschöpft aber sehr zufrieden mit den erreichten Trainingszielen kehrten 30 Orientierungsläu-
fer (+ 2 Anwärter weiblich etwas älter + 2 Anwärter männlich etwas jünger + 2 Postensuchhunde) 
aus Bernhardswald am Donnerstag von ihrem 4-tägigen Pfingstausflug wieder wohlbehalten nach 
hause zurück.  
Der Aufenthalt auf der Rusel Hütte gestaltete sich abwechslungsreich und fordernd. Stand am An-
fang noch der Kampf mit einigen langbeinigen Kleintieren und mit dem modrigen Geruch der länge-
re Zeit nicht mehr genutzten Hütten im Mittelpunkt, so vertrieben uns ab Montag andere Faktoren 
sehr schnell die Langeweile. Sei es der ungewohnte Küchendienst (wir mussten selbst einkaufen, 
kochen und sauber machen), die uns äußerst gewogene Sonne, aber vor allem die sehr lieb gemein-
ten Bahnen auf uns unbekannten OL Karten mit dem dahinter liegenden Gelände. Höhenlinien war 
eines der beliebtesten Motive in den folgenden (Alp)träumen der Orientierungsläufer und vor allem 
bei unseren Mädels! 
 
Nach einer kurzen Eingewöhnungsphase am Sonntag, bei der wir fast Robert verloren hätten (ich 
habe ihn nicht ausgesetzt, sondern Helmut und Jens haben ihm wohl den falschen Weg gewiesen bei 
ihrem kleinen knapp 3 -stündigen Lauf zum Geißkopf) ging es dann ins eigentliche OL Training. 
Montag hatte Georg Biller in Bernried eine schöne Trainingsbahn vorbereitet, die – nicht zu lang- das 
Eingewöhnen erträglich gestaltete. Am Dienstag allerdings übertrafen sich die von Roland Vogl be-
auftragten und von Petra Lange beaufsichtigten jugendlichen Mietrachinger Top Läufer und -
läuferinnen (Sebastian, Florian, Simon, Maria und Nina – ich hoffe ich habe keinen vergessen) selbst 
und zauberten eine ganz tolle, überaus herausfordernde Bahn auf die Kniebrecher Karte (nomen est 
omen!). Ein unvergessenes Erlebnis, insbesondere der kleine Tunnel unter der Eisenbahn, den unsere 
großen Mädels Birgit und Sonja auf Anraten von Sebastian und Simon gleich zweimal durchqueren 
durften. Ich glaube die beiden (wer wohl?) hatten durchaus ihren Spass dabei. Über 5000 Meter und 
knapp 500 Höhenmeter – die Anzahl der Flüche stiegen auf Rekordhöhen. Danach traf man sich am 
Geisendorfer Weiher und genoss zusammen das kühlende Nass. Mittwoch dann Zeit zum entspan-
nen im Elypsobad Deggendorf bei Schwimmen und Volleyball spielen und so recht hatte danach kei-
ner mehr Lust wieder nach Bernried zu fahren. Staffel stand auf dem Programm und wir wollten ja 
unsere Freunde dort nicht hängen lassen. Und so begaben wir uns dann nach einer kurzen Beratung 
wohl gestimmt doch dorthin und haben es nicht bereut. Der Unterhaltungswert war wieder einmal 
enorm und vor allem Maxi wusste noch lange Zeit davon zu erzählen. An aussichtsreicher Position 
übergab Benedict an Maxi aber leider hatte ihm die Organisatoren die falsche Karte übergeben, so 
dass er statt die geplante kurze Bahn eine weiter lange laufen musste und so erreichten beide „nur“ 
den 3. Platz bei knapp 20 Staffeln. Einige wollten dann das Spiel Deutschland gegen Polen anschau-
en, andere begnügten sich mit dem Radio und wieder andere genossen die unerwartete Ruhe an 
diesem Abend.  
 
Ein sehr beliebtes Spiel an allen Tagen war, vor allem bei den Mädels, das Flaschen drehen mit ho-
hem Unterhaltungswert und rangierte in der Beliebtheitsskala noch vor Fußball, sich gegenseitig nass 
spritzen, Brenn-Nessel zerschlagen, mit Brennessel die Hütte anzünden, die Nacht aufessen oder 
Nachtfischen. 
 
Donnerstag wurden die Hütten gereinigt, so sauber wie wohl noch nie zuvor – mein Respekt gilt 
dabei unseren Jungs in der 2. Hütte – und dann ging es wieder heimwärts mit einem kurzen Abste-
cher nach Vilshofen, wo Stefan und Siggi eine weitere harte Bahn vorbereitet hatten. Und weil sie 
Angst hatten, es könnten Einige verweigern, verschwiegen sie noch die wahre Entfernung von 4.500 
Meter. Na ja, gemerkt haben es am Ende doch alle und bei einigen Verläufern führte es auch noch zu 
einigen Freudentränen, als sie das Ziel wieder erreichten. Und das Marco mit 2 Mädels unterwegs 
Flaschen drehen gespielt hatte stimmt nicht, wie er mehr oder weniger glaubhaft zu erklären ver-
suchte. Übrigens die beiden Kuchen von Gertrud waren Spitze, Danke Gertrud!  
 
Nach einem längeren Abstecher zu McDoof erreichten alle wieder wohlbehalten heimatlichen Boden. 
 
  


